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Die polniſche Gefahr. 
III 


Vereinsweſen und Preſſe. 

Die Mittel, deren ſich die durchaus plan⸗ 
mätzig und zielbewußt vorgehende polniſche Pro 
paganda zur Entflammung des Nationalbewußt⸗ 
feins ihrer Stammesgenoſſen und zur Einbe⸗ 
ziehung bisher deutſchen Beſitzſtandes in ihren 
Bannkreis bedient, ſind in erſter Linie das Ver⸗ 
ſammlungs⸗ und Vereinsweſen ſowie die Preſſe. 

Was ſpeziell das polniſche Vereinsleben und 
die mit ihm zuſammenhängende nationale Agita⸗ 
tion anlangt, jo find für Ende 1898, über 
welchen Zeitraum hin aus zuſammenfaſſende An⸗ 
gaben nicht vorliegen, im Ganzen 894 polniſche 
Vereine mehr oder weniger politiſchen Charakters 
mit rund 82 000 Mitgliedern verzeichnet worden. 
Indeſſen geben dieſe Zahlen von der wirklichen 
weitreichenden Bedeutung des polniſchen Vereins⸗ 
lebens keine auch nur annähernd ausreichende 
Vorſtellung. Zunächſt beſagt die Mitgliederzahl 
der einzelnen Vereine, welche meiſt nur gering iſt, 
an dich ſehr wenig, da die jeder Vereinsverſamm⸗ 
lung beiwohnende Zahl der Gäſte diejenige der 
zahlenden Mitglieder in der Regel um ein viel⸗ 
faches überſteigt; ſodann iſt es ungemein ſchwie⸗ 
rig, diejenigen polniſchen Vereine namhaft zu 
machen, denen ein politiſcher Charakter beizumeſſen 
iſt, da, abgeſehen von den wenigen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen und den Wahlvereinen, die Statuten 
eigentlich keiner einzigen Gruppe polniſcher Ver⸗ 
eine einen ſichern Schluß darauf zulaſfen, ob fie 
ſich mit politiſchen Fragen befaſſen oder nicht. 
Als ſtatutenmäßiger Zweck der Vereine iſt immer 
nur religiöfe Erbauung, Geſelligkeit, Pflege guter 
Sitte, meiſt auch Kampf gegen die Sozialdemokra⸗ 
tie, Verbreitung von Bildung und Aufklärung 
oder Vertretung einzelner Berufsarten, wie Land⸗ 
wirthſchaft, Induſtrie, Handel, angegeben. Nur 
ſelten findet ſich als Zweckbeſtimmung die Pflege 
polniſcher Sprache und nur ganz vereinzelt die⸗ 
jenige polniſchen Weſens und polniſcher Sitte 
aufgeführt. Erſt im laufenden Jahre z. 8. ift 
es anläßlich eines einzelnen Streitfalles gelungen, 
eine gerichtliche Anerkennung des polltiſchen Cha⸗ 
rakters der ſogenannten Sokol⸗ (Turn-) Vereine 
zu erlangen, was für deren polizeiliche Behandlung 
nach den e des Vereinsgeſetzes von 


g iſt. | 

Gleichwohl iſt nicht daran zu zweifeln, daß, 
abgeſehen von einer geringen Zahl ausſchlleßlich 
zeligiöjer und Berufs vereine, die Geſammtheit der 
polniſchen Vereine nichs Anderes iſt als eine ge⸗ 
waltige national⸗politiſche Kampfesorganiſation, die, 
unterſtützt durch eine geſinnungdverwandte und 
hochentwickelte Preſſe, keinen anderen Zweck ver⸗ 
folgt, als die Sammlung der polniſchen Volksge⸗ 
noſſen, ihre ſtrenge Abſchließung von ihrer nicht⸗ 

niſchen Umgebung, die Weckung ihres national⸗ 
polniſchen Bewußtſeins, die Vorgaukelung glänzender 
Bilder ehemaliger polniſcher Größe, die Schürung 
der Unzufriedenheit mit der (preußischen oder 
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Kriminalroman von Maximilian Böttcher. 


(Nachdruck verboten.) 


I. 

Der Amtsrichter Oswald Stein, welcher dem 
von ſieben Herren gebildeten juriſtiſchen Mittags⸗ 
tiſche in Dombrowken, einer kleinen oſtpreußilchen 
Landſtadt, präſidierte, löffelte kopfſchülttelnd feine 
Bouillonſuppe aus. 5 

Dann bearbeitete er feinen Mund kräftig mit 
der Serviette und wandte ſich dabei an den ihm 
zur Rechten ſitzenden Gerichtsaſſeſſor von Bodel⸗ 
ſchwingh mit folgenden Worten: „Nein, lieber 
Herr Kollege. Ich kann Ihrer Anſicht abſolut 
nicht beipflichten. Von einem Raubmord kann 

er garnicht die Rede ſein!“ Und ſich mit der großen, 
knochigen Hand den impoſanten rothen Vollbart 
ſtreichend, ließ er den durchdringenden Blick ſeiner 
klugen, blauen Augen über die Geſichter feiner 
ſechs jüngeren, ihm amtlich unterſtellten Tiſch⸗ 
genoſſen gleiten und wiederholte: „Seien Sie 
überzeugt, meine Herren! Um einen Raubmord 
handelt es ſich hier auf keinen Fall!“ 
5 Aſſeſſor Dr. Felix Werner, der auf der 
linken Seite des Amtsrichters ſeinen ſtändigen 
Plaß hatte, ſagte eifrig zuſtimmend: „Ganz 
imd gar nicht. Ganz und gar nicht!“, während 
feine verbiſſen⸗ungläubige Miene 


aus Recht. 


fa 
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deutſchen) „Fremdherrſchaft“ und die Erweckung 
unnd Belebung der Hoffnung auf eine ſchnell her⸗ 
a nahende beſſere nationale Zukunft. 

Die Entwickelung des polniſchen Vereinsweſens 
und der polniſchen Preſſe erhielt einen beſonders 
belebenden Anſtoß durch den im Jahre 1894 ab⸗ 
gehaltenen ſogenannten Pelpliner Kongreß, als 
deſſen Folgewirkung eine Sammlung der agita⸗ 
toriſchen Kräfte Weſtpreußens und ihr Zuſammen⸗ 
ſchluß mit denjenigen der Provinz Poſen erfolgte. 
Wenn auch die Verwirklichung des ſogenannten 
Pelpliner Programms, welches u. A. ein all⸗ 
gemeines Patronat polniſcher Vereine forderte, 
bisher noch nicht vollſtändig zur Durchführung 
gelangt iſt, fs läßt ſich doch die mächtige und 
bedeutungsvolle Belebung nicht verkennen, welche 
der polnſſchen Preſſe und dem polniſchen Vereins⸗ 
leben ſeit den Tagen des Pelpliner Kongreſſes zu 
Theil wurde. So iſt die Thätigkeit der Vereins⸗ 
propagarda ſeit dieſem Zeitpunkte immer deut⸗ 
licher erkennbar geworden, und auch die End⸗ 
ziele der polniſchen Agitation find im Vereins⸗ 
leben, in der Preſſe und in allen Veranſtaltungen 
des Polenthums unverhüllter zu Tage getreten. 
Namentlich iſt unmittelbar nach dem Pelpliner 
Kongreß zu Bochum in Weſtfalen „der Polen⸗ 
verband in deutſchen Gegenden“ ins Leben 
gerufen, als deſſen Ziel u. A. „die Sicherung der 
moraliſchen und materiellen Rechte der Polen, 
Rechtsſchutz für Vereine und Einzelne“ angegeben 
wurde. Ferner iſt der „Centralverband polnischer 
Gewerbetreibender von ganz Deutſchland“ errichtet, 
ja ſogar für die Gründung einer „Antigermani⸗ 
chen Liga der Weſtſlaben“ lebhaft agitirt worden. 

ch die preußiſchen Sokol⸗Voreine, welche ur⸗ 
ſprünglich mit den öſterreichiſchen unter einheitlicher 
öſterreichiſcher Leitung zuſamengefaßt waren und 
nach Auflöſung dieſer Verbindung im Jahre 1893 
einen 33 Einzelvereine umfaſſenden „Verband der 
polniſchen Turn⸗(Sokol⸗) Vereine in Deutschland“ 
mit dem Sitz in Poſen begründet hatten, ent⸗ 
wickeln ſeither eine lebhaftere Thätigkeit in national⸗ 
polniſchem Sinne. Immer mehr traten auch die 
in großer Zahl gegründeten polniſchen Volksvereine 


als hervorragende Träger des national⸗polniſchen 


Gedankens hervor. Die Sprache der polniſchen 
Preſſe und vieler Vereinsredner wurde immer 
aufreizender, der gegen Preußen und Deutſchland 
gehegte Haß trat immer deutlicher und in zum 
Theil ſchroffſter Form hervor. 

So ſagte z. B. ein Redner in einer Ver⸗ 
ſammlung des polniſchen Handwerkervereins zu 
Berent: „Kameraden und Glaubensgenoſſen! Laßt 
uns dahin wirken, daß wie der Rhein ein deutſcher 
Strom, ſo die Weichſel von Warſchau bis Danzig 
einſt ein polnischer Strom genannt werde und 
unter polniſche Herrſchaft komme, und daß wir 
von den Deutſchen frei fein werden, nicht unter» 
drückt wie jetzt. Es lebe Polen!“ Gleich ſtarke 
Aeußerungen deutſch⸗feindlicher Gefinnungen find 
allerdings in den polizeilich überwachten Ver⸗ 
ſammlungen aus naheliegenden Gründen ſeltener 
zu verzeichnen als in der Preſſe. 

Die lebhaften, noch ſpäter zu behandelnden 


beibebielt; die Referendare aber, welche die Tiſch⸗ 
geſellſchaft vervollſtändigten, undurchdringliche Ge⸗ 
ſichter aufſezten und ſich jeglicher, ſelbſt elner 
pantomimiſchen Meinungsäußerung entbielten. Nur 
Fritz Naumann, „der älteſte von den Jüͤngſten,“ 
ſchien ein wenig den flachsblonden Kopf zu neigen, 
ſo als gäbe er ſeinem geehrten Vorgeſetzten durch⸗ 
Er hatte den Amtsrichter ja am 
Tage zuvor an den Ort jenes Verbrechens be⸗ 
gleiten dürfen, das augenblicklich das Diskuſſions⸗ 
thema des juriftiſchen Kreiſes von Dombrowken 
bildete. Und da hatte er ſich natürlich ſeine An⸗ 
ſicht von dem „Fall“ gebildet, hatte ſogar ein 
Argument gefunden, das die Meinung des Aſſeſſors 
Bodelſchwingh vollſtändig niederſchmettern mußte. 
Aber er hätte ja nie und nimmer gewagt, unauf⸗ 
gefordert ſein Urtheil abzugeben. Wie leicht hätte 
er dadurch ſeinem Chef oder einem der beiden 


Aſſeſſoren das Wort vom Munde wegnehmen — 


am Ende gar einen ihrer ureigenſten Gedanken 
ausſprechen können, er, der kleine Referendar — 
und das wäre dann doch ſehr fatal! 

Fritz Naumann war der Sohn eines Sub⸗ 
alternbeamten, in kleinen Verhältniſſen und in 
ſtrenger Disziplin aufgewachſen. Von ſeinem 
Vater, einem ehemaligen Unteroffizier und jetzigen 
Rechnungsrath, hatte er gelernt, daß es nicht nur 
geziemend, ſondern auch klug ſei, immer hübſch ſchweig⸗ 
m und ee zu feinen 

So war denn Fi 
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Vorgeſetzten aufzu⸗ 


b 

Beziehungen der als engmaſchiges Netz über ganz 
Preußen verbreiteten politiſchen Polenvereine zu 
geſinnungsverwandten Vereinen im Auslande, 
beſonders in Galizien, der durch ſie geübte 
Terrorismus auf gewerblichem und nationalem 
Gebiet, die von ihnen geleitete anderweitige 
agitatoriſche Propaganda durch Theatervorſtellungen, 
Tragen von polniſchen Nationaltrachten, Verbreitung 
hochverrätheriſcher Lieder, Bilder und Kalender, 
durch Gründung und Unterhaltung tendenziös 
zuſammengeſtellter Volksbibliotheken, namentlich 
aber dadurch, daß als der Kern und Stern 
dieſes ganzen agitatoriſchen Treibens unzweifelhaft 
die Verherrlichung des ehemaligen Polenreichs 
und die Belebung der Hoffnung auf ſeine 
Wiederherſtellung angeſehen werden muß, 
ſtempelt das polniſche Vereinsweſen zu einer ſchweren 
Gefahr für die Integrität des preußiſchen und 
des deutſchen Staaates. 

Die „Gazeta Grudziadzka“ ſchrieb am 26. 
Oktober 1897: „Das Beſte, wenn wir die 
Preußen meiden wie Seuche und Peſt.“ Am 
9. Oktober wendete ſie ſich gegen die Berliner 
„Germania“, welche von preußiſchen Polen 
geſprochen hatte, mit den Worten: „Für einen 
Polen iſt es die größte Beleidigung, wenn er 
als Preuße bezeichnet wird.“ Ein anderes polniſches 
Blatt verlangt, daß die Polen ſich auf den 
Zählkarten bei der Volkszählung als „preußiſche 
Unterthanen“ nicht als „Preußen“ bezeichnen. 
Die Gazeta Gdanska“ ſchreibt am 25. Oktober 
1894: „Sa werden dieſe Deutſchen uns vielleicht 
noch wenigen 
Polens behülflich fein“. In einer Entſcheidung 
des Danziger Landgerichts, betreffend den 
Beleidigungsprozeß des Redakteurs Milsky 
von der „Gazeta Gdanska“, deren Tendenz als 
ſtaatsfeindlich bezeichnet wurde, werden folgende 
Stellen der Zeitung als Belege angeführt. 
Unterm 29. April 1894 heißt es in derſelben 
Zeitung: 

„O Adler, du unſer Adler, der du dich zu 
den Wolken erhoben haſt; wenn du auch zur 
Erde gefallen biſt, ſo biſt du doch nicht mit der 
Erde verändert; denn die ſchwarzen Geier, welche 
dein Gefieder mit Blut beſudeln, werden dich 
deiner Adlergefühle nicht berauben. Du wirft 
immer mit deinen weißen Flügeln leuchten, möchteſt 
du doch einſt über uns aufrauſchen, dann, dann 
würde auch meine Senſe des Roſtes ledig werden 
und noch mit ihrer Schärfe den Feinden heim⸗ 
leuchten.“ 

Ferner unter dem 13 März 1895: a 

„Uns Polen, deren es in Weſtpreußen und 
in Poſen mehr giebt wie dieſer Eingewanderten!“ 
Endlich in der Nr. 48 vom 26. April 1894: 

„Das Liedchen Noch iſt Polen nicht verloren, 
ſolange wir leben, dringt immer ſtärker ins 
Blut und Gehirn, und wenn es auch Niemand 
laut fingt, fo wird es doch in den Thaten wahr⸗ 
nehmbar.“ 

Der in Bochum erſcheinende „Wiarus Polski“ 
läßt ſeine deutſch⸗ und preußenfeindliche Tendenz 
ſchon in der Anordnung ſeiner Artikel erkennen. 


Urbild der Demuth und Beſcheidenheit und 
unterſchied ſich darin vortheilhaft von den anderen 
drei Referendaren, die — Söhne altadliger und 
reicher Häuſer — oftmals ein recht arrogantes 
Betragen zu Tage treten ließen. 

„Ich will Ihnen die Sache mal klar legen, 
meine Herren,“ fuhr Oswalb Stein in ſeiner 
Rede fort und legte die Menukarte, in die 
er einen flüchtigen Blick geworfen, wieder auf 
die Tafel zürück. „Der nächſte Gang iſt, wie 
ich ſoeben erſehe, ohnehin Ragout fin en 
eoquilles, ein gemiſchtes Zeug, gegen das mein 
ehrlicher Bauernmagen eine gewiſſe Antipathie 
hat. Womit ich Ihnen nicht etwa den Appetit 
verderben will, meine Herren. Im Gegentheil. 
Wie Sie wiſſen, halte ich Frau Sauerbrunnen 
für die beſte und reellſte Köchin von der Welt 
und bitte Sie, ordentlich in ihrem Ragout fin 
zu ſchwelgen, damit ich mich nachher um ſo mehr 
dem Cotelette mit Schoten und dem foliden 
Hammelbraten widmen kann!“ a 

Der Oberkellner und der Piccolo des Hotels 
„Zum deutſchen Hauſe,, dem Stammlokal der 
ſieben Juriſten, waren in das Speisezimmer ges 
treten und präfentirten das vom Amtsrichter ver⸗ 
abſcheute Eingängsgericht ebenſo geräuschlos wie 
ſie zuvor die Suppenteller weggenommen hatten. 

Oswald Stein war bequem in ſeinen Stuhl 


turüdyefunten und formte aus der Kimme feiner 


I ui 


Jahren bei der Wiederherſtellung 


verſöhnlicher Feindſchaft gegenüberſteht. 


Tod i ſeines greifen Dieners. ine 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


4 1900. 


Die Ueberſchriften, nach welchen er ſeine Nach⸗ 
richten rubrizirt, ſind „Polniſche Länder“ zu 
welchen auch Ermland, Oberſchleſien, Galizien 
und Ruſſiſch Polen gerechnet werden, ferner 
„Polen in der Fremde“, d. h. in den nicht zum 
ehemaligen Polenreich gehörigen deutſchen Pro⸗ 
vinzen, in denen Polen leben. Die Nachrichten 
aus dem übrigen Deutſchland werden mit den 
ausländiſchen in eine Rubrik gebracht. Die 
„Praca“ erklärte u. A., daß die Loyalitätsbe⸗ 
theuerungen der polniſchen Abgeordneten Lug und 
Trug und lediglich auf die Täufchung der maßge⸗ 
benden Berliner Kreiſe berechnet ſeien. Die 
raffinirt gemarterte und gefolterte polniſche Ges 
ſammtheit beſitze fäͤr Preußen keinen Funken von 
Loyalität. Es gäbe keinen loyalen Polen in 
Preußen. Für eine ſolche Regierung habe kein 
Pole auch nur einen einzigen guten Wunſch. Der 
„Dziennik Berlinski“ meinte erſt kürzlich, daß 
die Polen mit Recht erklärt hätten, keine loyalen 
preußiſchen Unterthanen ſein zu wollen. Die 
Regierung habe das wohl verſtanden und ihnen 
den Kampf bis aufs Meſſer angekündigt. „Sich 
jetzt darüber zu beklagen, ſich und Anderen ein⸗ 


reden zu wollen, daß wir dieſen Kampf nicht ge⸗ 


gewollt haben, iſt ebenſo gewiſſenlos wie lächerlich 
verrätheriſch.“ Dabei iſt zu beachten, daß dieſer 
Ton nicht etwa nur von den ſich als katholiſch 
bezeichnenden Polenblättern angeſchlagen wird, 
daß vielmehr die in Lyck (Ostpreußen) von einem 
Proteſtanten, einem gewiſſen Karl 
Bahrke herausgegebene, im maſuriſchen Dialekt 
geſchriebene, mit deutſchen Lettern gedruckte und 
zur Verbreitung unter der evangeliſchen Be⸗ 
völkerung Maſurens beſtimmte Zeitung „Gazeta 
Ludowa“ an Feindſchaft gegen das deutſche Volk 


und den deutſchen und preußiſchen Staat der 


übrigen Polenpreſſe in nichts nachgiebt. Sie 
identifizirt fortwährend „maſuriſch“ und „polniſch“. 
Sie erklärt, die Polen hätten im letzten Kriege 
auf deutſcher Seite gezwungen, auf franzöſiſcher 
freiwillig geſtanden. „Wir würden uns,“ fo 
heißt es an einer Stelle, „über den Untergang 
eines Vaterlandes freuen, in 


Sklaven waren.“ Beiläufig bemerkt, läßt der 


Herausgeber der „Gazeta Grudziadska“, Ku⸗ 


lers ki, unter dem Namen „Graudenzer Courier“ 
auch ein deutſches Polenorgan erſcheinen, das ſich 


in Sprache und Tendenz den national ⸗polniſchen | 


Blättern durchaus an die Seite ftellt. 

Bei den hier angeführten Aeußerungen der 
polniſchen Preſſe handelt es ſich nicht etwa um 
einzelne Ausſchreitungen beſonders fanatiſcher 
Organe. Dieſe Aeußerungen geben vielmehr den 
Grundton an, auf welchen die Geſammtheit 
der Polenpreſſe geſtimmt iſt. Immer mehr muß 
ſich die Ueberzeugung befeſtigen, daß in der 
polniſchen Preſſe und im polniſchen Vereinsweſen 
eine Organiſation vorhanden iſt, die entſchloſſen 
und bewußt unſerm Vaterlande und Volke in 5 
B. C. 


2... —.——— — 
Geſchicklichkeit über die Tafel hinweg weit ins 
Zimmer hinein knipſte. Immer ganz nahe an des 
Referendars Stanislav von Borowieckis großen 


Ohren vorbei, der deswegen ſeinen „verehrten“ 


Chef innerlich mit nicht ſchmeichelhaften 
Titulaturen belegte. 

Während die ſechs jüngeren Juriſten nun mit 
mehr oder weniger Appetit ihr Ragout fin zu vers 
zehren begannen, nahm das Oberhaupt der Tiſch⸗ 
geſellſchaft von Neuem das Wort: 

„ Geſtatten Sie alſo, meine Herren, daß ich 


gerade 


Ihnen den Fall, wie er in den Akten dargeſtellt 


iſt, natürlich in extenso, vortrage. Aber warum 
eſſen Sie denn nicht, Graf Pfeil? Sie ſtochern 
ja in Ihrer Muſchel rum, als wenn Sie eine 
Perle ſuchen. 

Alſo: Geſtern Vormittags / 10 Uhr ſprach bei 
mir der Gendarm Tribukeit aus Dorf Staroczin mit 
der Meldung vor, daß im Garten des Gutes Roſen⸗ 


thal des Morgens ¼6 die Leiche des alten, 68 
Jahre zählenden Dieners Ralph Merten gefunden 


worden ſei. 


Der Erſchlagene befand ſich ſeit länger denn 
30 Jahren ununterbrochen in den Dienſten des 
praktiſchen Arztes Dr. Erich Wegener, dem das 
Gut Roſenthal gehört. Der ſofort benachrichtigt 
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Hausherr konſtatierte in ſeiner Eigenſchaft als Arzt 5 


den berets ſeit mehreren Stunden 


eingetretenen 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Dezember 1900. 


— Der Direktor der deutſchen Bank, Dr. 
v. Siemens, ſcheidet demnächſt von ſeinem 
Pioſten, um ſich fortan vollſtändig der Wirkſamkeit 
im öffentlichen Leben zu widmen. Die von den 
Börſianern verbreiteten Gerüchte, er ſolle preußi⸗ 
ſcher Finanzminiſter werden, ſind vorläufig jeden⸗ 
falls nicht ernſt zu nehmen. 
Ws — Der bisherige Chef der Eiſenbahnabthei⸗ 
lung im preußiſchen Kriegsminiſterium, Generals 
major Budde, der in den Kanaldebatten des 
Abgeordnetenhauſes in den Vordergrund trat, iſt 
aus ſeinem Amte ausgeſchieden und hat die 
Leitung der Aktiengeſellſchaft Vereinigte Pulver⸗ 
werke Rottweil⸗Hamburg übernommen. 
. Der Reichskanzler über 
Boörſengeſetz und Zolltarif. Der 
Reichskanzler Graf Bülow empfing eine Dele⸗ 
gation des Kuratoriums der Centralſtelle der 
preußiſchen Landwirthſchafte kammern und des 
Dieutſchen Landwirthſchaftsraths, die Denkſchriften 
in Bezug auf das Börſengeſetz und auf die 
künftige Geſtaltung des Zolltarifs überreichten. 
In Seiner Erwiderung auf die mündlichen Er⸗ 
läuterungen der Herren bemerkte der Reichskanzler 
der „Nordd. Allg. Zig.“ zufolge, daß zu erwägen 
ſein möchte, ob nicht zunächſt die Wirkungen des 
Beoörſengeſetzes noch länger zu beobachten ſeien, 
ehe über eine etwaige Abänderung deſſelben Ent⸗ 
ſchließung gefaßt werde. Ueber die künftige Ges 
ſtaltung des Zolltarifs ſei er z. Z. noch außer 
Stande, bindende Erklärungen abzugeben, da der 
Entwurf der Bceſchlußfaſſung der verbündeten 
Regierungen noch nicht unterlegen habe und er 
einer ſolchen nicht präjudicieren könne. Wohl 
aber könne er die Zuſicherung geben, daß den 
berechtigten Wünſchen der Landwirthſchaft werde 
Rechnung getragen werden, ſoweit das irgend mit 
den wirthſchaftlichen Geſammtintereſſen vereinbar 
ſei. Auch werde die Fertigſtellung des Entwurfs 
zum neuen Zolltarif und ſeine Vorlegung an die 
geſetzgebenden Körperſchaften thunlichſt beſchleunigt 
werden. — Graf Bülow hat alſo nichts 
verſprochen und nichts geſagt, die Herren von der 
Landwirthſchaftskammer dürfen aber doch wohl 
den Eindruck erhalten haben, daß rein agrariſche 
Intereſſen bei der Aufſtellung des neuen Zollta⸗ 
rifs nicht maßgebend fein ſollen, ſondern daß die 
Regierung entſchloſſen iſt, die durch das Gebot 
„Niemanden zu Liebe und Niemanden zu Leide“ 
gemeinſam goldene Mittelſtraße zu gehen. Ber 
achtenswerth iſt es, daß die Erklärung des Reichs⸗ 
kanzlers ſofort in offizieller Weiſe veröffentlicht 
wurde, ehe ſie auf privatem Wege zur allgemeinen 
KRenntniß gelangte. Sie erhält dadurch einen 
programmartigen Charakter. 
1 Der Bund der Induſtriellen 
. einen Aufruf an die Induſtriellen Deutſch⸗ 
lluands verſandt, in dem er zum Kampf gegen die 
Forderungen der Agrarier und für die Beibe⸗ 
haltung der gegenwärtigen Handelsvertragspolitik 
aaauſſordert. 
— Der Wunſch des Reichstags, 
durch Ermäßigung der Bergbau Abgaben eine 
wirkſame Anregung zu einer ausgiebigeren berg⸗ 
baulichen Erforſchung des oſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
gebiets zu geben, iſt ſoeben vom Reichskanzler be⸗ 
rückſichtigt worden. Wie amtlich mitgetheilt 
wird, hat Graf Bülow die Schürſſcheingebühr, die 
Feldesſteuer und die Bergwerksabgabe in Deutſch⸗ 
Oſtafrika für die Zeit vom 1. Januar k. J. bis 
31. Dezember 1903 auf die Hälfte herabgeſetzt. 
— Von den für 1901 in Anſchlag gebrachten 
Zöllen und Verbrauchsſteuern fallen 
auf den Kopf der Bevölkerung bei den Zöllen 
9,15 Mk., Tabakſteuer 0,23 Mk., Zuckerſteuer 
2,13 Mk., Salzſteuer 0,94 Mk., Maiſchbottichſteuer 
0,35 Mk. und Brauſteuer 0,76 Mark. 
i — Die Socialdemokraten unter 
ſich. Die ſocialdomokratiſche „Leipziger Volks⸗ 
zeitung“ hatte ſich unlängſt ihres Ueberfluſſes an 
Setzern dadurch entledigt, daß ſie alle nicht waſch⸗ 
echten Soclaldemokraten aus ihrer Officin entließ. 
Sie hatte keinen Unterſchied zwiſchen ſchlechten 
und guten, lange Zeit beſchäftigten und neu ein⸗ 
— ng 


gendarm Tribukeit erſchienen gegen acht Uhr auf 
dem Schauplatze des Verbrechens und ſtellten Fol⸗ 
gendes feft: 

Merten iſt durch mehrere, mit einem ſtumpfen 
Inſtrument geführte Schläge, welche ihm die 
Schädeldecke zertrümmerte, getödtet worden. Der 
Ort der That — oder ich will lieber jagen: der 
Fundort des Leichnams iſt ein entlegener Theil 
des Roſenthaler Parkes, ganz in der Nähe eines 
fett Jahren völlig unbenutzt ſtehenden, griechiſchen 
Tempelchens. Icgend welche Anzeichen, die zur 
Entdeckung des Mörders führen könnten, find an 
ener Stelle nicht vorhanden. 

n Nun aber entdeckte der Gendarm Tribukeit, ein 
äußert pflichteifriger, intelligenter Beamter, in der 
nach Staroczin zu gelegenen Ecke des Roſenthaler Par⸗ 
kes den Kadaver der großen, Herrn Dr. Wegener gehöri⸗ 
gen Ulmer Dogge Ali, eines als wachſam und biſſig 
bekannten Thieres, das offenbar auch durch einen 
heftigen Schlag mit einem ſtumpfen Inſtrument 
um ſein Leben gekommen iſt. 


Uabedeutende, daran haftende Blutflecke beweiſen, 
daß die Zähne der Dogge in das Fleiſch des von 

Abe angegriffenen Menſchen gedrungen fein müſſen. 
5 Jortſetzung im zweiten Blatt. 
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getretenen Arbeitern gemacht, ſondern lediglich 
nach der politiſchen Gefinnung und Thätigkeit der 
Einzelnen ihre Auswahl getroffen. Ein derartiges 
Verfahren mußte naturgemäß einen Entrüſtungs⸗ 
ſturm erregen. Der Lärm wurde ſo groß, daß 
ſich die ſoclaldemokratiſche Parteileitung ſelber ge⸗ 
nöthigt ſah, ſich ins Mittel zu legen. Eine im 
„Vorwärts“ veröffentlichte Erklärung des Partei⸗ 
vorſtandes ertheilt dem Leipziger Blatt einen 
ernſten Rüffel. Die ſocialdemokratiſche Fraction, 
heißt es in der Erklärung, ſei von jeher und zwar 
unter Zuſtimmung der ganzen Partei, dagegen auf⸗ 
getreten, wenn die Leiter von Staats⸗ oder Privat⸗ 
betrieben Arbeiter entließen, weil dieſe einer ihnen 
mißliebigen Partei angehörten. Von biefem Ger 
ſicktspunkte aus könne die Fraction es nicht billigen, 
daß die Frage, ob ein Arbeiter eine gewünſchte 
politiſche Thätigkeit ausübe oder nicht, bei Kündi⸗ 
gung oder Entlaſſung in Parteigeſchäften ent⸗ 
ſcheidend ſei. — Oeffentlich konnte die Socialdemo⸗ 
kratiſche Reichstagsfraktion nicht anders reden, ob 
ihre Mitglieder im Stillen aber nicht doch anders 
denken, das bleibt trotz alledem noch eine offene 
Frage. 


Die China⸗Wirren. 

Ueber die Ereigniſſe in China herrſcht eine 
vollſtändige Nachrichtendürre, ſo daß kaum etwas 
Neues darüber mitzutheilen iſt. Die Engländer 
hatten ſich in ihrer bekannten Manier die Be⸗ 
ſorgniß erregende Meldung geleiſtet, daß das nach 
Kalgan ausgeſandte deutſche Expeditionskorps nicht 
nur ſeinen Führer, den Oberſten York von Warten⸗ 
burg verloren, ſondern auch eine empfindliche 
Schlappe erlitten habe, indem eine iſolirte Ab⸗ 
theilung Deutſcher gezwungen worden ſei, ſich 
unter Zurücklaſſung ihrer Todten und Verwundeten 
zurückzuziehen. An dieſer aus purem „Wohlwollen“ 
für Deutſchland geborenen Meldung iſt erfreulicher⸗ 
weiſe kein wahres Wort. Welche Bewandtniß es 
mit der chinefiſcherſeits gemeldeten Nachricht hat, 
daß der Vicekönig von Nanking den Waffen⸗ 
transport nach Singanfu an den Kaiſerhof vers 
boten habe und nur die Zufuhr von Lebens⸗ 
mitteln dahin geſtatte, müſſen wir dahin geſtellt 
ſein laſſen. Starken Glauben haben wir nicht an 
die Richtigkeit dieſer Angabe. In Tientſin fol 
der Ausbruch neuer Boxerunruhen bevorſtehen. 

Näheres über den Dod des Oberſten 
Grafen Pork theilt Major v Gebſattel mit, der 
im Zimmer neben dem Grafen Pork logirte: Die 
Zimmer konnten nur durch offene Kohlenpfannen 
erwärmt werden. Die Diener brachten Abends 
die Pfannen in die Zimmer. Major v. G. 
lehnte ſie aber ab und machte auch den Oberſten 
auf die Gefahr dieſer Heizungsmethode aufmerkſam. 
Der Oberſt erwiderte jedoch, es ſei ſehr kalt, ließ 
ſich beide Pfannen in feine Stube ſtellen und 
begab ſich zu Bett. 
wußtlos vor. Wiederbelebungsverſuche blieben 
ohne Erfolg. — Die Kaiſerin ſtattete der 
Gräfin York in Berlin, Mutter des Verſtorbenen, 
einen Beileldsbeſuch ab. 5 

Wir verzeichnen noch folgende Meldungen: 

Berlin, 1. Dezember. Der Kaiſer 
richtete an die Wittwe des Oberſten Grafen 
Vork von Wartenburg das nachſtehende Beileids⸗ 
telegramm: „Ich eile, Ihnen meine innigſte Theil⸗ 
nahme auszusprechen, und bin tief erſchüttert, daß 
der Allmächtige uns dies Opfer auferlegt hat. 
Ich betrauere Ihren Gemahl mit der Armee aus 
vollſtem Herzen! Er war eine Kraft, welche dem 
Vaterlande in ſchweren Zeiten große Dienſte 
leiſten konnte. Gott tröſte Sie in Ihrem Schmerz.“ 

Petersburg, 1. Dezember. Ein Leit⸗ 
artikel der „Nowoſti“ über die chineſiſchen An⸗ 
gelegenheiten, der ſich beſonders mit den letzten 
Chinadebatten im Deutſchen Reichstage beſchäftigt, 
ſpricht ſich ſehr warm und anerkennend über 
Kaiſer Wilhelm und den Reichskanzler Grafen 
Bülow ſowie über die deutſche Chinapolitik aus, 
welche ihrem urſprünglichen Programm und den 
darin aufgeſtellten Aufgaben treu geblieben ſei, die 
Intereſſen der verbündeten Mächte in China 
gefördert und in Europa den Frieden ge⸗ 
ſichert habe. 

Peking, 1. Dezember. Der franzöſiſche 
Geſandte Pichon iſt ermächtigt worden, wenn alle 


Geſandten einig find, die Vorſchläge, welche von 


den Geſandten angenommen find, zu unterzeichnen 
und den Chineſen zuzuſtellen. 


Zur Reiſe des Präſidenten Krüger. 

Am Sonnabend Nachmittag um 1 Uhr 
hat Präfident Krüger Paris verlaſſen, 
um vom dortigen Nordbahnhofe aus die Reife nach 
Deutſchland anzutreten. Eine gewaltige 
Menſchenmenge hatte ſich vor dem Hotel Seribe 
in Paris eingefunden, um dem ſcheidenden Prä⸗ 
ſidenten Lebewohl zu ſagen. Im dunkelblauen 
Reiſemantel erſchien der alte Krüger kurz vor der 
Abfahrt auf dem Balkon des Hotels, berührte mit 
der rechten die auf dem Balkon herniederwehende 
franzöſiſche Trikolore und rief der jubelngen Menge 
ein mehrmaliges: Merci Paris, merci France! 


zu. Eine Abtheilung Küraſſtere begleitete den 
Krüger war im ge⸗ 


Präſidenten zum Bahnhof. 
ſchloſſenen Wagen abgefahren, angeſichts der Dvas 
tionen des Publikums 


zes der Burenſache zum Empfange einge: 


unden. Journaliſten aus aller Herren Länder 
waren zur Stelle, um über das denkwürdige Er⸗ 
Der Oberpräſident 
der Rheinprovinz Naſſe war gleichfalls erſchienen, 
um die behördlichen Maßnahmen beim 


eigniß Bericht zu erſtatten. 


Morgens fand man ihn be⸗ Blätter wollen wiſſen, daß der Höch 


Herrn Boermel einige Pferde 


ließ er jedoch das Verdeck 
niederſchlagen. Nach rund zwölfſtündiger Fahrt 
langte der Präfident Nachts um 1 Uhr in Köln 
an. Dort hatten ſich nach Tauſenden zählende 


Empfange 


zu leiten. Amtlicherſeits wurde bei dem Empfange 
Krügers in Köln jedoch eine gewiſſe Zurückhaltung 
beobachtet, die merklich abſtach von dem freund⸗ 
lichen und lebhaften Entgegenkommen des amt⸗ 
lichen Frankreichs. Trotzdem iſt Krüger auch auf 
deutſchem Boden nicht zu kurz gekommen. Der 
Jubel der Kölner und ihrer Gäſte kannte keine 
Grenzen. Nachdem Präfident Krüger im ge⸗ 
ſchloſſenen Wagen die Fahrt vom Bahnhof zum 
Domhotel, in welchem 14 Zimmer zu ſeiner und 
feiner Umgebung Verfügung ſtanden, zurückgelegt 
hatte, mußte er ſich der auf dem Domplatze zu 
Taufenden verſammelten Menge noch zu wieder⸗ 
holten Malen zeigen, ehe er ſich zurückziehen 


konnte. Am geſtrigen Sonntag wiederholten ſich 


die ſtürmiſchen Kundgebungen, die den greiſen 
Präſidenten ſichtlich bewegten. Am heutigen Mon⸗ 
tag trifft Krüger in Magdeburg ein, woſelbſt 
im Continentalhotel 3 Salons und 12 Zimmer 
für den Präſidenten bereit geftellt find. 

Ein amtlicher Empfang des Präſidenten Krüger 
hat in Köln, wie verlautet, deshalb nicht ſtatt⸗ 
gefunden, weil es unterlaſſen worden iſt, die bei 
den Beſuchen fremder Staatsoberhäupter nothwen⸗ 
dige vorherige Verſtändigung mit dem Kaiſerlichen 
Hofe herbeizuführen. Aus dieſem Grunde gilt 
es auch als wahrſcheinlich, daß der Präfident 
Krüger vorläufig von feiner Abſicht, nach Berlin 
zu kommen, Ab ſtand nehmen wird. 

Ueber Krügers Abſichten in 
Europa meldet der „Fränk. Kurier“ aus Kreiſen, 
die der Transvaalgeſandtſchaft in Brüßſel nahe 
ſtehen, daß noch vor Weihnachten ein Rund⸗ 
ſchreiben an die Kabinette ſämmtlicher civilifirter 
Staaten ergehen werde mit der Bitte, dem Blut⸗ 
vergießen in Suͤdafrika Einhalt zu thun. Sollte das 
Rundſchreiben fruchtlos bleiben, ſo ſoll aus den 
Staatsarchiven der ſüdafrikaniſchen Republik eine 
Menge von Geheimakten veröffentlicht werden, 


wodurch nicht blos Cecil Rhodes, Jameſon und 


Chamberlain, ſondern auch der Herzog von Fife, 
Schwiegerſohn der Königin Victoria, der Prinz 
von Wales und andere Mitglieder der engliſchen 
Königsfamilie bloßgeſtellt werden würden. Die 
gefälſchten Depeſchen des Gouverneurs Milner von 
Kapland werden den Reigen der Schriftſtücke er⸗ 
öffnen, die Englands völkerrechtlich verdammens⸗ 
werthes Spiel enthüllen werden. Nutzt auch das 
nichts, fo wollen die alten Burenführer im Herbſt 
nach der Heimath zurückkehren und mit der Waffe 
in der Hand den Tod ſuchen. 


Ausland. 


Rußland. Petersburg, 1. Dezember. 
Der Generalgouverneur von Warſchau, General 
der Infanterie, Generalaojutant Fürſt Alexander 
Imeretinsky iſt geſtern Abend geſtorben. 

land und Trausvaal. Londoner 
filommanbirenbe 
der Buren General Viljoen von den engliſchen 
Generalen French und Clements eingeſchloſſen ſei, 
und daß auch Delarcys Truppen umzingelt ſeien. 
Wie ſo häufig wird wohl auch bei dieſen engliſchen 
Siegesnachrichten der Wunſch der Vater des 
Gedankens geweſen ſein. 


Aus der Provinz. 

* Velplin, 30. November. Als ein früuͤh⸗ 
zeitiger Meſſerheld zeigte ſich heute der acht⸗ 
jährige Knabe Herold, welcher auf dem Wege aus 
der Schule ſeinem etwas älteren Mitſchüler 
Gembski nach einem vorhergegangenen Streit 
einen Stich mit dem Meſſer in den Rücken ver⸗ 
ſetzte, ſo daß der Schwerverletzte nach dem 
Krankenhauſe geführt werden mußte. 

* Schloppe, 30. November. Bei dem Be⸗ 
figer B. in Züger wurde geſtern ein Hands» 
werksburſche, der um eine Unterftügung 
bat, abgewieſen. Bald darauf brannte ein 


Stallgebäude nieder. Jedenfalls hat der Land⸗ 


ſtreicher das Feuer aus Rache angezündet. 
*Czersk, 30. November. Der durch um⸗ 
fangreiche Spekulationsgeſchäfte bekannt gewordene 
Unternehmer und Schneidemühlenbeſitzer Johann 
M. hatte geſtern Nachmittag ein längeres Verhör 
vor dem mit dem Ermittelungsverfahren beauf⸗ 
tragten Richter des Amtsgerichts zu Konitz zu 
beſtehen. Das Ergebniß war, daß M. ſowie der 
Beſitzer Johann v. W. aus Wielle lein Mitbe⸗ 
theiligter an Geſchäften des M.) in Haft ge⸗ 
nom mmen wurden. Der Vorfall erregt hier 


an dem erſten Modell, welches hier 
Landeshauſe ausgeſtellt war, der Künſtler, 
feſſor Boermel in Berlin, auf beſonderen 
Wunſch des Kaiſers an der Stellung des Pferdes 
— das Denkmal iſt ein Beiterfianbbll) 1 — 
N e 

geändert hat. Der Kaiſer W je zu ſal 
zur Verfügung geſtellt. Mit den Fundamentirungs⸗ 
arbeiten vor dem Hohen Thor ſoll im Frühjagr 
begonnen werden. Der von der Provinzial⸗Ver⸗ 
tretung ſeit 1896 in jährlichen Raten bewilligte 
Denkmalsfonds beläuft ſich mit Einſchluß der 
Zinſen auf rund 100 000 Mk. 

* Königsberg, 30. November. Der Met 
gethener Wald, eines der beliebteſten Aus⸗ 
flugsziele des Erholung ſuchenden Publikums, 
wird nun doch, wie die „K. H. 3.“ hört, infolge 
eines von der Direktlon der Oſtpreußiſchen Süd⸗ 
bahn mit dem Rittergutsbeſitzer Weller getroffenen 


Abkommens vor der Hand, und zwar mindeſtens 
auf fünf Jahre hinaus, in vollem Umfange ers 


r . I 
eee N 


halten bleiben. Es iſt damit einem leb⸗ 
haften Wunſche unſerer Einwohnerſchaft in dankens⸗ 
werther Weiſe Rechnung getragen. 

Königsberg, 30. November. Zur Frage 
der Handels verträge werden 15 Stabt- 
verordnete nachſtehenden Antrag in der nächſten 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 
Dienftag einbringen: „Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammiung erſucht den Magiſtrat, mit ihr gemein⸗ 
ſchaftlich bei Bundesrath und Reichstag, gegen 
jede Erhöhung der Lebensmittelzölle und für Fort⸗ 
führung der bisherigen Handelsvertragspolitik vor⸗ 
ftellig zu werden.“ 

Inowrazlaw, 30. November. Herr 
Kommerzienrath Goecke in Montwy hat ſein 
Mandat als Stadtrath von Inowrazlaw und 
alle damit verbundenen Ehrenämter (er iſt z. B. 
Vorfigender des Kuratoriums der kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchule) niedergelegt, weil er geſchäftlich 
zu ſehr in Anſpruch genommen iſt. — Herr 
Fabrikbeſitzer Kurtzig hat ſein Mandat als 
Stadtrath ebenfalls niedergelegt. Er feierte zu 
Anfang dieſes Jahres fein 50jähriges Bürger⸗ 
jubiläum. 

»Meſeritz, 1. Dezember. Für die am 
11. Dezember ſtattfindende Landtagserſatz⸗ 
wahl im Kreiſe Meſeritz⸗Bomſt ſoll der Ge⸗ 
ſchäftsfuhrer des Deutſchen Oſtmarkenvereins, 
Dr. Bovenſchen, als Kandidat der Deutſchen 
aufgeſtellt werden. 

— . —— 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 3. Dezember. 


[Perſonalien.] Der Erſte Staatsanwalt 
v. Prittwitz und Gaffron kin Danzig ik 
zum Oberſtaatsanwalt bei dem Oberlandesgericht 
in Naumburg a. S. ernannt worden. 

Die Landrichter Dr. Cohn in Graudenz und 
Schoenfeld in Danzig ſind zu Landge⸗ 
richtsräthen und die Amtsrichter Halle in 
Lautenburg und Krauſe in Graudenz zu Amts⸗ 
gerichtsräthen ernannt worden. R 

Der Staatsanwalt Maul in Danzig iſt zum 
Staalsanwaltsrath ernannt worden. 

Der Forſtaſſeſſor Fiedler iſt zum Ober⸗ 
förſter ernannt und ihm die Oberförſterſtelle in 
Ruda im Regierungsbezirk Marienwerder über⸗ 
tragen worden. g 

Dem württembergiſchen Major Boſſert, 
Bataillonskommandeur im Infanterie⸗Regt Nr. 21, 
iſt der Kronen⸗Orden 3. Klaſſe verliehen worden. 

Der Polizeikommiſſar Axt in Danzig iſt vom 
1. Januar 1901 ab in den Ruheſtand verſetzt 
worden. 


[Schützenhaustheater.] Vor voll 
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von Valabrégue und Hennequin, in Szene. Die 
deutſche Bearbeitung iſt von Bolten Bacckers. 
Es ſchien etwas ſonderdar, wie ein franzöſi⸗ 
ſches Stück zum Repertoirſtück des Reſidenzthe⸗ 
aters in Berlin werden konnte, denn die Zeiten 
find gluͤcklicherweiſe vorüber, wo Saphir mit 
beißender Ironie ſagen konnte: die beſte deutſche 
Oper iſt die italientſche, das beſte deutſche Luſt⸗ 
ſpiel iſt das franzöſiſche. Doch iſt jene Thatſa he 
leicht erklärlich, denn eigentlich erinnert nichts 
welter als die Namen an den franzöſchen Ur⸗ 
ſprung. Wie ſchon der Titel ahnen läßt, ſteht 
die Frauenemanzipation im Mittelpunkt des 
Stückes. Frau Cascadier iſt eine wüthenbe Vor⸗ 
kämpferin für die Rechte des „unterdrückten“ Ge⸗ 
ſchlechts. Sie erkämpft die Zulaſſung der Frauen 
zum Berufe eines Advokaten. Ihr Mann muß natüͤr⸗ 
lich die Wirthſchaft beſorgen. In ihrem Sinne ers 
zieht Frau Cascadier auch ihre Töchter Rense, 
welche Malerin und Camille, welche Arzt wird. 
Nur ihrer ſimplen Tochter Andrée muß fie ſich 
ſchämen, die kein Verfländniß für ihre Ideen hat, 
die aber nichtsdeſtoweniger 19 Gemahl Ciboulet 
glücklich macht. Pontgtrard iſt Anfangs ein 
Freund der Frauenbewegung, wird jedoch in der 
Ebe mit der Malerin kreuzungläcklich, da dieſe 
ſchon ſeit 6 Monaten an Caligulas Pferd malt, 
ohne ſich um ihre Hausfrauenpflichten auch uur 
im Geringſten zu 32 In dem Eheſcheldungs⸗ 
prozeß wirkt or utter als Rechtsanwalt. 
Schließlich entſagt Rente ihren überſpannten 
Ideen und wird noch eine verſtändige Hausfrau. 
„Der Wirkungskreis des Weibes iſt das Haus, 
die emanzipierte Frau iſt eine Karrikatur der 
Weiblichkeit! — fo ungefähr iſt die Idee des 
Stückes. Die Komik ift jo draſtiſch, daß die Zw 
ſchauer aus dem Lachen nicht herauskommen. 
Das gilt beſonders von der Gerichtsſzene. 

Spiel war ein vortreffliches zu nennen. Ganz 
ſonders hervorzuheben find die Leiſtungen des 


Herrn Direktor Hellmuth als Cascadier, des 


Herrn Betz als Pontgirard und des Frl. C. 
Coppé als Frau Cascadier. Störend waren 


— 


die übermäßig langen Pauſen zwiſchen den einzelnen 


Klingelzeichen. 

Desen Dienſtag wird zu kleinen Preiſen das 
„Wohlthätige Frauen” gegeben; die 
Direktion beabfichtigt von jetzt ab in jeder Woche 
eine ſolche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen zu 
veranſtalten. 

* [Der Ruderverein Thorn] veran⸗ 
ſtaltete am Sonnabend im Löwenbräu (Voß) einen 
Herrenabend, an dem einige dreißig Herren theil. 
nahmen. Ein delikater Haſenbraten und ein nicht 
minder vorzüglicher „Stoff“ ſorgten in gleicher 
Weiſe für eine behagliche, heitere Stimmung wie 
eine humorgewürzte Bierzeitung und eine große 
Reihe froher Ruderlieder. So nahm der Abend einen 
außerordentlich gemüthlichen Verlauf, und nur ein 


vermochte ſchließlich die Theilnehmer zum Aufbruch 
zu bewegen Bi 

Der M.⸗G.⸗VB. „Liederkranz“ 
feierte fein 21. Stiftungsfeſt am Sonnabend in 
den Sälen des Artushofes durch Inſtrumental⸗ 
und Vocalconcert und Ball. Die geſanglichen 
Darbietungen der Verelnsmitglieder unter der Leis 
tung des Herrn Poſtaſſiſtenten Patſchke legten 
wieder von dem eifrigen Streben der Sänger ſo⸗ 
wohl wie ihres Dirigenten beſtes Zeugniß ab 
und ernteten mit Recht lebhafteſten Beifall. 
Sbenſo kann auch der ganze übrige Verlauf des 
Feſtes als ein außerordentlich harmoniſcher und 
wohlgelungener bezeichnet werden, der allen Feſt⸗ 
theilnehmern eine ſchöne Erinnerung fein wird. — 
Das Gleiche läßt ſich auch von der Stiftungs⸗ 
eier des Garten bauvereins für Stadt 
und Kreis Thorn ſagen, die im Schützenhaus Yes 
gangen wurde und ebenfalls eine Fülle prächtiger 
Unterhaltung bot. Die Mitglieder hatten in der 
That ihr Beſtes gethan, um ihren Angehörigen 
und Gäſten einen nach jeder Richtung hin ſchönen 
Abend zu bereiten. 

— Verband Oſtdeutſcher Ju⸗ 
duſtrieller.] Der bekanntlich in Danzig ſeß⸗ 
hafte Verband hielt Freitag Nachmittag im 
Nathhauſe zu Poſen feine diesmalige Jahres⸗ 
verſammlung ab. Ueber dieſelbe wird gemeldet: 
Der Vorfitzende des Verbandes, Regierungsrath 
Schrey⸗ Danzig eröffnete die Verſammlung 
mit kurzer Anſprache und mit einem Hoch auf 
den Kaiſer. Oberbürgermeiſter Witting Poſen 
begrüßte dann den Verbandstag Namens der 
Stadtgemeinde Poſen. Syndikus Dr. John⸗ 
Danzig erſtattete bierauf einen eingehenden 
Jahresbericht, dem wir Folgendes entnehmen: 
Das Geſchäftsjahr hat dem Verbande eine Reihe 
nicht zu unterſchätzender Erfolge gebracht und ihm 
häufig Gelegenheit geboten, zur Förderung der 
vaterländiſchen Induſtrie in den zöſtlichen Pro⸗ 
vinzen beizutragen. Die Mitgliederzahl hat ſich 
mit erfreulicher Stetigkeit vermehrt. Der Verband 
zählt heute 224 Mitglieder, nämlich 8 lebens⸗ 
längliche und 214 ordentliche Mitglieder (im Vor⸗ 
jahre), Dieſe 224 Mitglieder vertheilen ſich auf 
die vier Provinzen wie folgt: Weſtpreußen 
129, Oſtpreußen 21, Poſen 45, Pommern 27, 
außerdem noch 2 Firmen in Berlin. Von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit iſt es, daß ſich mehrere 
wirthſchaftliche Körperſchaften dem Verbande an⸗ 
geſchloſſen haben und freudig iſt es begrüßt worden. 
daß auch einflußreiche Beamte und Privatperſonen, 
welche keine unmittelbaren Beziehungen zur 
Induſtrie haben, Mitglieder geworden ſind. Von 
hohem Werthe für die Verbandsthätigkeit iſt die 
Mitgliedſchaft der Stadtverwaltungen. Die 
modernen Städte ſind faſt ohne Ausnahme in⸗ 
duſtrielle Unternehmer. Dem Verbande haben 
ſich nach und nach angeſchloſſen die Städte 
Lauenburg Danzig, Pr. Stargard, Gneſen, 
Thorn, Bromberg, Dt. Krone, Graudenz, 
Mewe. Während der Verband vorläufig von 
ſeinem Beitritte zu einem der großen Verbände 
des Reiches abgeſehen hat, glaubte er doch die 
Beſtrebungen des deutſch⸗ruſſiſchen Vereins zur 
Förderung und Pflege der gegenſeitigen Handels⸗ 
beziehungen in Anbetracht der hohen Wichtigkeit 

des ruſſiſchen Marktes für die öſtliche Induſtrie 
Such ſeinen Anſchluß an den Verein unterftügen 
zu ſollen. In der Geſchäfts⸗Ordnung für den 
Vorſtand iſt die Bildung eines Ausſchuſſes für 
Verkehrsangelegenheiten vorgeſehen, der allen 
Fragen, die den Poſt⸗, Telegraphen⸗, Fernſprech⸗ 
Eiſenbahn⸗ und Schiffsverkehr betreffen, ins⸗ 
beſondere dem Tarif⸗ und Zollweſen, ſowie dem 
Umfange, der Art und Schnelligkeit der für die 
Induſtrie in Betracht kommenden Transports 
mitiel ſeine Aufmerkſamkeit zuwendet. In den 
Ausſchuß wurden die Herren Laub meyer, Marx⸗ 
Danzig, Michalowsky⸗Poſen — Prieſter⸗Lauen⸗ 
burg, Schütt⸗Czersk, Victorius⸗Graudenz und 
Wieler⸗Danzig gewählt. Der Verkehrsausſchuß 
bat in vier Sitzungen eine Reihe von bezüglichen 
Fragen erörtert und hat ſich ſeine Einrichtung 
ledenfalls als ſehr praktiſch erwieſen. Ein ge 
wiſſer Einfluß auf die Eiſenbahnverkehrsver⸗ 
hältniſſe iſt dem Verbande durch feine Ver⸗ 
tretung im Bezirks⸗Eiſenbahnrath für 
die Dlrektionshezirke Bromberg, Danzig und 
Königsberg Heimäet, In dieſer Hinſicht find von 
dem Vertreter des Verbandes zwei Anträge für 
die Sitzungen des Bezirks⸗Eiſenbahnrathes vom 
22. Juni und 27. November d. Is. geſtellt. 
Der eine betrifft die direkte Eiſenbahnverbindung 
zwiſchen Weſtpreußen und Pommern, die nach 
dem geltenden Fahrplan von 5 Uhr 40 Min. 
Nachmittags bis zum andern Morgen 7 Uhr 
30 Min. völlig rubt, und zwar wurde beantragt, 
den letzten Zug, der von Danzig Abends 10 Uhr 
abgeht und jetzt in Neuſtadt endigt, bis Stolp 
durchzuführen. Sodann handelte es ſich um eine 
Tagesſchnellzug ⸗ Verbindung Königsberg (bezw. 
Danzig), Dirſchau, Bromberg, Inowrazlaw, Poſen, 
reslau und umgekehrt. Beide Anträge ſind vom 
Bezirks ⸗Eiſenbahnrath einſtimmig angenommen 
worden. Die Ausdehnung der für die öſtlichen 
Landesteile geltenden ermäßigten Staffeltariſe 
für Hölzer des Spezialtarifs II auf das Gebiet 
weſtlich von Berlin, eine Frage, die neuerdings 
wieder vom Eiſenbahnminiſterium geprüft wird, 
bat der Vorſtand, vom Herrn Oberpräfidenten 
der Provinz Weſtpreußen um jein Gutachten erſucht, 
auf Grund der Aeußerungen der in Betracht 
bommenden Verbandsmitglieder als eine für die 
* lzinduſtrie des Oſtens höchſt nützliche Maßnahme 
rwortet. In hohem Maße in Anſpruch 

N men wurde die Verbandsthätigkeit durch 
. Geagen. handelspolitiſcher Art. Im Anfange 
x leſet Jahres erſchlen der Entwurf einer neuen 
Anordnung des deutſchen Zolltarifs. Um den 


Verbandsmitgliedern Gelegenheit zu geben, ihre 
Wänſche hinfichtlich der Geſtaltung des Tarifs 
und der Höhe der Zollſätze zu äußern, 
iſt der Entwurf an 96 Firmen überſandt worden. 
Die Sichtung und Erörterung der mannigfachen 
Wünſche, die dem Vorſtande daraufhin zugingen, 
erforderte eine umfangreiche Arbeit. Die Anträge 
find ſchließlich der zuſtändigen Inſtanz, dem 
Reichsamte des Innern übermittelt worden. Im 
Hinblick auf die in jüngſter Zeit wiederholl zu 
Tage getretene Abſicht der Staatsregierung, zur 
wirthſchaftlichen Hebung des Oſtens beſondere 
Maßnahmen zu treffen, glaubte der Vorſtand, 
daß eine ſtärkere Berückſichtigung der öſtlichen 
Induſtrie bei der Vergebung von ſtaatlichen 
Lieferungen durchaus angezeigt ſei. — General⸗ 
direklor Mar x⸗ Danzig erſtattete den Kaſſenbericht. 
Nachdem der vorjährigen Rechnung Entlaſtung 
ertheilt worden war, wurden zu Rechnungsprüfern 
für das nächſte Jahr gewählt die Herren Dr. 
Petſchow und Bankdirektor Vieweg⸗Danzig. Der 
Haushaltsplan für 1901 wurde in Einnahme 
auf 12,360 Mark, in Ausgabe auf 12,100 
Mark feſtgeſtellt. Bei der Vorſtandswahl wurde 
für Ostpreußen an Stelle des Herrn Hildebrand⸗ 
Maldeuten, der fein Amt niedergelegt hat, Konſul 
Teichendorf⸗Königsberg neugewählt, für Weite 
preußen wurden Kommerzienrath Muscate, Fabrik⸗ 
beſitzer Steimmig, für Poſen Herr Blumwe⸗Bromberg 
wiedergewählt. 

Nach einer Pauſe hielt Redakteur Dix aus 
Berlin einen Vortrag über „Die Verkehrs⸗ 
verhältniſſe in den Oſtprovin zen“. 
Er ging von den Beſtrebungen der Staatsregie⸗ 
rung zur Hebung der Oſtmark aus und betonte, 
es ſei in dieſer Richtung nothwendig, in den 
Städten Centren gewerblichen und geiſtigen Leben 
zu ſchaffen. Er legte dann dar, welche Haupt⸗ 
bahnlinien zur Verkehrsförderung im Oſten vor 
Allem nöthig ſeien, und machte eine lange Reihe 
von Vorſchlägen für den Ausbau des Eiſenbahn⸗ 
netzes im Oſten, verlangte Schnellzugsverkehr auf 
allen Hauptlinien, überhaupt größere Fahrge⸗ 
ſchwindigkeit der Züge, auch Einlegung von Abend⸗ 
zügen nach den größeren Städten, damit die Be⸗ 
völkerung in den Provinzen an dengeiſtigen und küͤnſtle⸗ 
riſchen Veranſtaltungen in den Provinzialhaupt⸗ 
ſtädten theilnehmen können. Er verlangte größere 
Geldmittel für den Oſten als Ausgleich 
gegenüber dem Weſten, der durch die aus dem 
Oſten erhaltenen zahlloſen Arbeitskräfte zu der 
gegenwärtigen höheren Kultur und dem höheren 
Wohlſtande gelangt iſt. — In der Beſprechung 
betonte Herr Marx ⸗Langfuhr, daß die wirkliche 
Hilfe für den Oſten beim Finanzminiſter liege. 
Stadtrath Adolf Kantorowicz⸗Poſen ver⸗ 
langte günſtige Eiſenbahntarife gerade für Poſen, 
und Dr. Flechtner⸗Poſen eine Eiſenbahn⸗ 
politik, die weniger auf großen materiellen Erfolg, 
als vielmehr auf die kulturelle Hebung des Oſtens 
Rückſicht nimmt. Im Anſchluß an den Vortrag 


nahm die Verſammlung, wie wir Sonnabend ſchon 


mittheilten, eine längere Erklärung an, 
welche mit dem gedruckten Vortrage der Staats⸗ 
regierung überreicht werden ſoll. 

sch. [Predigt von Generalſuper⸗ 
intendent Doeblin.] Am letzten Bußtage 
predigte Generalſupenintendent D. Doeblin in der 
St. Marienkirche in Danzig über Evang. Matth. 
7, 15—20 und kuüpfte in feiner Predigt an die 
durch die verſchiedenen Gerichtsverhandlungen zu 
Tage getretenen Mißſtände des Volkslebens an. 
Auf den von vielen Seiten ausgeſprochenen Wunſch, 
die Predigt durch den Druck zu veröffentlichen, iſt 
die Predigt im Verlage der Evangel. Vereins⸗ 
buchhandlung in Danzig erſchienen und zum 
Preiſe von 15 Pfg. durch dieſelbe zu beziehen. 

sch. [Krüppelheim in Biſchofs⸗ 
werder| Da den Diaſpora⸗Anſtalten in 
Biſchofswerder von der letzten Provinzial⸗Synode 
für drei Jahre eine Kirchenkollekte bewilligt iſt, 
die zum erſten Male am Neujahrstage 1901 ein⸗ 
geſammelt wird, iſt das Komitee in den Stand 
geſetzt, 10 halbe Freiſtellen im Krüppel⸗ 
heim zu gewähren. Während das monatliche 
Pflegegeld ſonſt 20 Mark beträgt, wird für dieſe 
10 Stellen das Pflegegeld auf monatlich 10 Mk. 
ermäßigt, um auch in beſonders dringenden Fällen 
die Wohlthaten des Krüppelbeims den armen ver⸗ 
krüppelten Kindern zu Theil werden zu laſſen. 

nmeldungen find umgehend an Pfarrer Stange 
in Biſchofswerder Weſtpr. zu richten. 
[Beſitzwechſel.] Die Majewskiſchen 
Erben haben ihr Grundſtück Brombergerſtraße 
No. 31 für 19 750 Mk. an den Dampferbefiger 
Röſicke hlerſelbſt verkauft. — Ferner ift das 
Grundſtück Bäckerſtraße 35 und Grabenſtraße 16, 
bisher Herrn Erwin Wunſch gehörig, für 
80 000 Mk. in den Beſitz des Bauunternehmers 
Schönlein übergegangen. 

"Ss [V. Wohlfahrtslotterie.] Am 
erſten Ziehungstage fielen Nachmittags noch fol⸗ 
gende Gewinne: ewinn zu 1000 Mk. auf 
Nr. 283 762, 10 Gewinne zu 500 ME auf Nr. 
118 060 187 646 205 330 212 168 219 089 
220 098 313 876 361 209 404 616 461 330, 
13 Gewinne zu 100 Mk. auf Nr. 4027 20746 
151 982 237 670 240 948 276 587 321 362 
331 605 336 544 358 731 360 232 422 841 
425 315. 8 
In der Vormittagsziehung am zweiten Tage 
fielen: 1 Gewinn a 5000 Mk. auf N. 
495 827, 4 Gewinne zu 1000 Mk auf Nr. 
125 581 143816 166 169 403451, 9 Ge⸗ 
winne zu 500 Mk. auf Nr. 208 958 311183 
312 908 333 920 345 236 369 418 398 538 
448 140 470253, 11 Gewinne zu 100 Mk. auf 
Nr. 13 323 65 172 76 987 118 180 133 461 
163 119 293 395 345 060 426 850 445 438 
469 831. Ohne Gewähr. 7 18 


§[Schwurgericht.] Herr Landgerichts⸗ 
rath Engel eröffnete heute Vormittags um 
10 Uhr die fünfte und letzte diesjährige Sitzungs⸗ 
periode mittelſt einer Anſprache an die Geſchworenen. 
Als Beifiger fungirten die Herren Landgerichtsrath 
Moſer und Gerichtsaſſeſſor Uebe. Die Staats⸗ 
anwaltsſchaft vertrat Herr Erſter Staatsanwalt 
Zitzlaff. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichts⸗ 
aſſiſtent Matz. Als Geſchworene nahmen folgende 
Herren an der Sitzung Theil: Landwirth Carl 
Reichel aus Gottersfeld, Rentier Ferdinand Brien 
aus Brieſen, Gutsbeſitzer Teophil Moeller aus 
Pluskowenz, Rittergutsbeſitzer Axel Bieling aus 
Hochheim, Gutsbeſitzer Fritz Mathoes aus Guttowo, 
Gutsbeſitzer Degener aus Gut Papau, Rechts⸗ 
anwalt Paul Goerigk aus Strasburg, Kreisbau⸗ 
inſpektor Georg Peterſen aus Neumark, Garniſon⸗ 
baurath Carl Leeg aus Thorn, Brauerei⸗Direkt or 
Wolfgang Geiger aus Culm, Rittergutsbeſitzer 
Edwin von Parpart aus Wibſch, Kaufmann 
Wilhelm Schultze aus Culm. Zur Verhandlung 
gelangte die Strafſache gegen den Einwohner 
Jacob Balcerswicz aus Gr. Pulk o w 
wegen wiſſentlichen Meineides. Die 
Vertheidung des Angeklagten führte Herr Rechts⸗ 
anwalt Neumann. Der Anklage unterlag folgen⸗ 
der Sachverhalt: Am 20. Dezember 1899 hielten 
ſich am Roſengart'ſchen Gaſthauſe zu Gr. Pulkowo 
neben anderen Perſonen der Angeklagte und der 
Arbeiter Franz Szitkowski aus Gr. Pulkowo auf. 
Unter dem Vorgeben ihm etwas Beſonderes zu 
erzählen, erſuchte Angeklagter den Szitkowski, mit 
ihm hinaus zu kommen. Szitkowski leiſtete dieſer 
Aufforderung Folge. Kaum war er aber aus 
dem Gaſtzimmer herausgetreten, da packte 
Balcerowicz den Szitkowski, ſchlug mit der Fauſt 
auf ihn ein und ſtieß ihn ſchließlich zur Hausthüre 
hinaus, ſodaß Szitkowski zur Erde ſtürzte und 
ſich die Hände verletzte. Nach den Angaben des 
Szitkowski ſoll Angeklagter ihm deshalb dieſe 
Mißhandlung zugefügt haben, weil er in einem 
früheren Meineidsbverfahren gegen Balcerowicz zu 
deſſen Ungunſten ausgeſagt hatte. Infolge der 
Schläge hatte Szitkowski mehrere Wunden im 
Geſicht davongetragen, aus denen er blutete. Um 
ſich das Blut abzuwaſchen begab ſich Szitkowski 
nach Hauſe. Hier traf er ſeinen Neffen, den 
Stellmacher Franz Rzenecki an, dem er von dem 
Geſchehenen Mittheilung machte. Rzenecki ging 
nun nach dem Roſengart'ſchen Gaſthauſe, ſtellte 
den Balcerowicz wegen der Mißhandlung ſeines 
Onkels Szitkowski zur Rede und gerieth hierbei 
ſelbſt mit Balcerowicz in Streitigkeiten, die ſchließ⸗ 
lich in Thätlichkeiten ausarteten. Diesmal kam 
Balcerowicz ſchlecht weg, denn er wurde von 
Rzenecki tüchtig verhauen. Die Folge von dieſen 
Raufereien war, das Balcerowicz den Rzenecki 
und Szitkowski den Balcerowicz, der Körperver⸗ 
letzung denunzirte. Das Verfahren gegen Balce⸗ 
rowic; endigte mit ſeiner Verurtheilung zu 
3 Monaten Gefängniß, Rzeneckt kam mit 1 Woche 
Gefängniß davon. In dem Strafverfahren gegen 
letzteren wurde auch Balcerowicz, und zwar ein⸗ 
mal vor dem Schöffengerichte in Gollub, das 
andere Mal vor der Berufungsſtrafkammer in 
Thorn als Zeuge vernommen. Bei ſeiner Ver⸗ 
nehmung wurde er befragt, ob es richtig, daß er 
den Onkel des Rzeneckt, Namens Szitkowski miß⸗ 
handelt hätte; gleichzeitig wurde er auch belehrt, 
daß er die Antwot auf dieſe Frage verweigern 
könne, weil er ſich unter Umſtänden ſelbſt einer 
ſtrafbaren Handlung bezichtigen würde. Balce⸗ 
rowicz machte von dieſem Zeugnißverweigerungs⸗ 
recht keinen Gebrauch, ſondern gab unter dem 
Eide ſtehend an, daß er den Szitkowski nicht 
geſchlagen habe. Dieſe Ausſage wiederholte er 
auch, als er vor der Berufungsſtrafkammer in 
Thorn eidlich als Zeuge vernommen wurde. Die 
Anklage behauptete, daß dieſe Bekundung un⸗ 
richtig ſei und daß Balcerowiez ſich in beiden 
Fällen des Meineides ſchuldig gemacht habe. 
Balcerowicz beftritt die Anklage und führte feiner 
ſeits an, daß er die Wahrheit ausgeſagt habe und 
daß er wegen der Körperverletzung zu Unrecht ver⸗ 
urtheilt worden ſei. — Die Geſchworenen ver⸗ 
neinten die Schuldfrage worauf der Angeklagte 
vom Gerichtshof freigeſprochen wurde. 

T lEine arge Schlägerei) entwickelte 
ſich in vergangener Nacht gegen 2 Uhr in der 
Coppernikusſtraße, Ecke der Heiligegeiſtſtr., wobei 
ein Schneldergeſelle ſo übel zugerichtet wurde, daß 
er eine klaffende Wunde am Kopf davontrug, 
und auch ſonſt noch längere Zeit arbeitsunfähig 
ſein dürfte. Die Polizei hat bereits die Thäter, 
zwei Schuhmachergeſellen, ermittelt. 

* [Polizeibericht] Verhaftet: 
10 Perſonen. 

Warſchau, 3. Dezember. Waſſer⸗ 
East der Weichſel hier heute 1,62 
eter. 


* Gurs ke, 1. Dezember. Der Landrath Herr 
v. Schwerin begab ſich gefern nach Gurske hinaus 
zur Sitzung der Voreinſchötzungskommiſſion im Bezirk 
Durske. Die Sitzung fand in der Wohnung des Ge⸗ 
meindevorſtehers Beſitzer Wichert hier ſtatt. 


Vermiſchtes. 


Im Berliner Sternbergprozeß 
betraf die Beweisaufnahme am Sonnabend wieder 
die etwaigen vorgekommenen Beeinfluſſungen. Ein 
Zeuge, Namens Bergmann, ſagte aus, es ſei ihm 
erzählt worden, der Zeuge Hofmeier habe wieder 
holt vom Rechtsanwalt Werthauer, einem der 
Vertheidiger des Angeklagten, Beträge von 50 M. 
holen laſſen. Zeuge Hofmeier erklärte das für 


durchaus unwahr, während Bergmann bei ſeinen 


Bekundungen blieb. Zeuge Munthe bekundete, 
daß er aus eigenem Antriebe in dem Falle Marie 


Fournagon recherchirt habe. (Sternberg ſoll auch ae | 
bee BAR LARENRENURREN N NUNIRLNRC TARA ARON NN 


\ 
eee een a2 vr. 


mit der F. etwas vorgehabt haben.) Marie F. 
fol dem Zeugen das Geſtändniß abgelegt haben, 
daß von ihr Alles erlogen ſei. Dann ſeien aber 
die Eltern plötzlich wieder feindſelig geworden, 
und er der Zeuge habe die Ueberzeugung erhalten, 
daß dies auf den Einfluß Stierſtädters zurückzu⸗ 
führen ſei. Zeuge Stierftädter beſtritt, daß er 
zur Anzeige gedrängt habe. Sodann wurde die 
Zeugin Callis noch einmal vernommen. Sie iſt 
ein dom Pfade der Tugend abgewichenes junges 
Mädchen, von der man vermuthet, daß Sternberg 
auch ſie auf dem Gewiſſen hat. Als Ergebniß 
der Frage ſtellte Juftizrath Sello die Meinung 
der Zeugin dahin feſt: Sie hat mit einem 
Manne verkehrt, der ſich Willi Stein genannt 
und der ihr auf einen Brief aus Frankfurt a. M. 
geſchrieben hat. Dieſer Mann — der nicht 
Sternberg ſei — ſei derſelbe, den ihr die 
„Maſſeuſe“ Fiſcher als den „Maler“ aus Frank⸗ 
furt (man vermuthet Sternberg) bezeichnet habe. 
Die nächſte Zeugin, Frau Liebert, eine Schwägerin 
der Braut des Vertheidigers Dr. Möhring, 
erklärte, Dr. M. habe ihr gegenüber geäußert, die 
Hauptzeugin Frieda Woyda müßte als Lügnerin 
hingeſtellt werden. Wenn die Zeugin „gute Nach⸗ 
richten“ bringe, könne ſie ein paar hundet Mark 
bekommen. Nächſter Zeuge war Kaufmann Hugo 
Arndt, der den Artikel der „Staatsbg. Ztg.“ ger 
ſchrieben hat, welcher verſchiedene Richter und hohe 
Beamte verdächtigte, für Sternberg's Begnadigung 
gewirkt zu haben. Der Zeuge erklärte, Dr. Werthauer 
habe ihm für feine Aktion 50 000 Mk. in Auss 
ſicht geſtellt. Weiter beſchuldigte Zeuge den Rechts⸗ 
anwalt Werthauer der indirekten Beamtenbeſtechung. 
Dr. Werthaner bezeichnete die Bekundungen des 
Zeugen als Verleumdung. Die weitere Ver⸗ 
han lung wurde auf Dienſtag vertagt. 


Neueſte Nachrichten. 
Köln, 2. Dezember. Nachdem Präſident 
Krüger heute durch den aus Luxemburg hier ein⸗ 
getroffenen Kaiſerlichen Geſandten v. Tſchirſchky 
und Bögendorff davon in Kenntniß geſetzt worden 
iſt, daß der Kaiſer zu ſeinem Bedauern nach 
ſeinen bereits getroffenen Dispoſitionen jetzt nicht 
in der Lage ſei, ihn zu empfanden, hat er be⸗ 
ſchloſſen, von dem Beſuch in Berlin Abſtand 
zu nehmen und ſich zunächſt von hier nach 
Holland zu begeben. 
Köln, 2. Dezember. Bei der Ankunft des 
Präſidenten Krüger ereignete ſich auf dem Bahn⸗ 
ſteig ein Unfall. Zwei Perſonen wurden durch 
einen Bretterverſchlag gedrängt, der eine neu an⸗ 
gelegte Unterführung abſchloß, und fielen in die 
Tiefe. Der eine Verunglückte brach eine Rippe, 
der andere erlitt einen Beinbruch. 
Köln, 2. Dezember. Präſident Krüger 


em⸗ 


pfing heute Nachmittag 37, Uhr im Domhotel 


ungefähr 25 Studirende der Bonner Univerfität, 
welche aus eigenem Antrieb gekommen waren, 
um dem Präfidenten ihre Sympathie auszudrücken; 
auch Mitglieder des Alldeutſchen Verbandes 
nahmen an dem Empfange Theil. 

Livadia, 2. Dezember. Der Zar ver⸗ 
brachte den geſtrigen Tag und die Nacht ſehr gut. 
Heute Morgen war das Empfinden ſehr gut, der 
Appetit kehrt wieder und die Kräfte nehmen all⸗ 
mählich zu. 
mn nme Z 2 —8— 
die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 


Meteorologiſche Weobamınngen zu 
Thorn. 


Wa ſſerſtand am 3. Dezember um 7 Morgens : 
＋ 1,00 Meter. Lufttemperatur: Ab un Se 
Wetter: bewölkt. Wind: NO: 


Wetterausſichten für das nörblichr 
Deutichlanb. 


Dezember: Milde, feucht, 


Dienſtag, den 4. 
vielfach Nuderſchläge. Lebhafte Winde. Sturmwarnung. 


Berliner telegraphiſche Schlubtourfe. 


1, 18, 

Tendenz der Fondsbörſrfre ſeſt ſeſt 
Ruſſiſche Banknoten 216,40 216,50 
Warſchau 8 Tage 


1 err 2 


; » hi 
Oefterreichiſche Banknoten [ 85,05] 85,10 
Preußiſche Konſols 3010 an e 87,00 87,40 
Preußiſche Konſols 3½0%% .. 96,0% 95,10 
Preußiſche Konſols 3½% abg. „ 94,90 9500 
Deutſche Reichsanleihe 30% 87,30 8750 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . . | 9500| 85,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 83 60 83,60 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½¼% neul. II 92,75] 92,90 
Poſener Riandbriele 3, % 93,70] 63,50 
Poſener Pfandbriefe 5 . I 1100,28 | 100,25 
Polniſche Pfandbriefe 4½% „ I 95,75 95 80 
Türkiſche Anleihe 1 la G 4 259} 26,00 
Italieniſche Rente 4% „„ 95 20 95,20 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 73,10 7289 
Diskonto⸗Kommandit⸗An —. 118010181, 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 22% 0 220 

arpener Bergwerks⸗Aktien 181 40182 40 
Laurahütte⸗ Aktien 1206,00 1 207 50 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 1119,25] 119,00 

Stadt⸗Anleihe 3½%% ı . 44 

W 1 Dezen ber „ 1149,75 149,25 
Air — — 1 —— 

es "Manor 177% 57 00 

Ä oco in 77¼ 775 

Roggen: Dezember 136,00 ni 

/ os lea Ne -,-1 — 
ah Se a 140 75] 140,75 

Spiritus: 70er loco 45, | 45,40 

Reihsbant-Distont 5 %, Lombard Zinsfuß & %, 
Vrivat Distont 4½%. 
e 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege 


SMYRRHOLIN-SEIFE 


sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen, 


7 


Das Loos Weihnachts-Ziehung 


8 0 der Weimar-Lotterie vom 6.— 10. Dezember d. J. — 6000 Gewinne. — Der 
m 
Mk. Hauptgewinn 50,000 Mark Werth. . 
Loose — auch als Ansichtspostkarten — für I Mark, Il Stück für io Mark (Porto und Gewinnliste 20 Pf.) ist 1 1 
sind zu beziehen durch den Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar, sowie in Thorn durch Ernst Lambeck, Raths- ist werth Mark: 
SW buchäruckerei, Joh. Skrzypnik, Altstadt. Markt, Ecke Heiligegeiststrasse, A. Matthesius, C. Dombrowski. 50,000 


Solzverfanf Der Weihnachts: Bazar Chealer in Chor. 
Oberförſterei Schirpitz, Kreis Thorn. zum Beſten des biefigen, Diafonifien-Rranfendaufe Schützenhaus 


Der geſammte in den nachſtehend aufgeführten Schlägen d bezirk 5 > . 
Rudak, Belaufsbeamte Förfter Schmit 31 Fersen J bel Ten ll, Dienſtag, den 11. Dezember 1900, Nachmittags 4 Ahr | Direktion: Ortlieb Hellmuth, 


durch Waldfeuer vom 25. Auguft d. Is. zerſtörte, zum Abtriebe gelangende in den oberen Räumen des Artushofes fatt. 1 1 ge 2 


Kiefern⸗Derbholz, ſoll vor dem Einſchlage im Wege des ſchriftlichen Aufgebots Beginn des C oncerts um 5 Uhr. 1 
—— 5 8 Entree 50 Pf., Kinder unter 10 Jahren frei. 5 Volks⸗Vorſtelln — * 


Bu 
= Geſchätzte [Taxe Die uns gütigſt zugedachten Gaben bitten wir den Damen des Vorſtandes „ir 
2 Jagen Größe der ] Kiefern⸗ . bis zum 9. Dezember zugehen zu laſſen. ohlt iti K rauen. 
2 und Abthellun Hiebsfläche Derbholz⸗ im. Speiſen und Getränke bitten wir am 11. Dezember Vormittags in die 5 
8 9. maſſe. oberen Räume des Artushofes zu ſenden. Luſtſpiel in 4 Akten von A. L Arronge. 
. tm. Mk. Eine Liſte betreffs Einſammlung von Gaben wird nicht in Umlauf geſetzt. Alles Nöbere die Zettel. 
: AN g Der Vorſtand des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes. mm. 
8 75, 75d, 76b, b 6 Frau v. Amann. Frau Dauben. Frau Marie Dietrich Verein 
4 766, 77b 1 8 Frau Kersten. Frau Helene Schwartz a , 
5| 80a, 8ob, 813. * 5,50 |v. Schwerin, Landrath. Lindau, Geheimrath Dr. med. Kunz, Dr. med. Zur Unterstützung dureh Arbeit. 
6 aıh, “ 10 Waubke, Superintendent. Uebriek, Baumeiſter. Hellmoldt. Kaufmann. Veraufslokal Schillerstraße 4 
8 83 b, 84b a b Reiche Auswahl an 8 


| Schü ‚ Strü ‚Hemden, Jacken 
Die Schläge find durch weiße Oelfarbenringe abgegrenzt. Der Einſchlag Alle Zuthaten zur Damenſchneiderei 8 2 — ver 2 
erfolgt durch die Forſtverwaltung und auf deren Koſten. Anzahlung 20 Prozent g 


Häkelarbeiten u. ſ. w. vorräthig. 
des muthmaßlichen Kaufpreiſes als Sicherheit innerhalb 8 Tagen nach Ertheilung Beſtellungen auf Leibwäſche, Hätel., Strick. 


A N berger⸗Vorſtadt die ergebene Stickarbeiten und dergl. werden gewiſſenhaft und 

des Zuſchlages an die Forſtkaſſe in Argenau. Die ſchriftlichen Gebote find ge⸗ ! m: Den geehrten inn 0 ührt. 

trennt für jedes einzelne Loos für ein Feſtmeter der nach beendetem Einſchlage Mittheilung, daß ich vom 1. Dezember er. das ne ae Vorstand. 

zu ermittelnden Derbholzmaſſe in Mark und vollen Pfennigen in verſchloſſenem Um⸗ 2 — . —— 

ſchlage mit der Aufschrift: „Angebot auf Klefern⸗Derbholz“ ſpäteſtens bis zum I. 4 . U " 0 Waaren⸗ K N Nenefte Genres. Sauberſte Ansführg. 
14. Dezember d. 36, Nachmittags 7 Uhr, Thorner Schirmfabrik 

an den unterzeichneten Oberförſter abzugeben. Die Angebote müſſen die aus⸗ der Frau Clara Lange 


drückliche Erklärung enthalten, daß Bieter ſich den ihm bekannten Verkaufsbedin⸗ Brücken Breiteſtr Ecke. 


gungen ohne Vorbehalt unterwirft. Die Eröffnung der rechtzeitig eingegangenen 
zur 2 205 am 9 ern Dezember d. Is., Vormittags 
11 Uhr im hieſigen Geſchäftszimmer in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. illigen 9 - 5 itt f 
Die für dieſen Verkauf giltigen Bedingungen können an den Wochentagen in e e e , wollen e eee 
meinem Geſchäftszimmer eingeſehen werden. Die Belaufsbeamten ſind angewieſen, ; 

die Hiebsorte auf Verlangen vorzuzeigen. Hochachtungsvoll 


Der Oberförſter. Anna Pollatz. 
Konkursverfahren. Bekanntmachung. ee Biowien, A5 r Ale 


In dem Konkursverfahren über das Diejenigen ſchiffahrttreibenden Militäre 
Vermögen des Kaufmanns Moritz; pflichtigen, welche hier in Thorn ihren Wohn. 
Silbermann in Thorn — inſſit haben welchen Außfland Bi zur dies⸗ 
Firma M. Silbermann — und jährigen Schiffermuſterung bewilligt wor den 


Mellien- und Schulſtraßen⸗ cke 
übernehmen werde und unter meiner Firma in größerem Maaßſtabe 
weiterführen werde. Es wird mein Beſtreben ſein, nur gute und reelle 


Fächern, € neuheiten 


Fleer Oftergemenfatlihen Chen unterste. Glen Erkern, PEN Künſtlicher Jahnerſatz Regenſchirmen. 


Mathilde geb. Samulowitz im dieſſeitigen Mülttär⸗Burean — Rathhaus f 
iſt in Folge eines von n Gemein⸗ 1 eg Be an REN Be A 
ſchuldnern gemachten Vorſchlags zu einem 3 . NEW 5 
Zwangsoergleiche Vergleichs⸗ und zur Der a be rei BEN 
Prüfung der nachträglich angemeldeten N Pr horn. Er 

Forderungen der Prüfungstermin auf 2 . 3 


mit und ohne Gaumenplatte! Reparaturen von Schirmen, Stöcker. 


und Fächern, ſowie Beziehen von Sonnen⸗ 
P lomben, und Regenſchirmen. 


Auch übernehme ich die Umarbeitung nicht peniwagen werben gut und 


| 1 billig reparirt, Stühle ausgeflochten. 
den en 8 1900, Bekanntmachung. EN W korrekt figender Gebiſſe bei mäßigen Preiſen. 0 — Pe dare dowioz, 
ormittags 10 Uhr Der Magiſtrat hat in feiner Sitzung vom ee Non. 8 = Koppernikusſtraße 23. 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier, Rt I et er 28. 5. Mis. ab Seon eit der /ahne Theodor P aprocki, Dienſtmädchen 
eg Nr. 22 anberaumt. für — Bon Ft ng 1,0 Mt. EI 1 er prakt. Dentiſt, ienſtmä en 
„Der Vergleichsvorſchlag und die Er⸗ für gebrochenen Koaks auf . . 1.30 „ eine Zierde. Thorn, Seglerſtraße 30. für Alles bei 100 Thaler Lohn verlangt 
klärung des Gläubigerausſchuſſes find auff für Waſchloaks aufn „ . — — free Ipätex. Muss 
e 3 8 Br 9 1 N 1 5 PL 48 tüchtige und beſchedee 1 die 
1 er Betheiligte r 1 H ion} alle Hausarbeiten und auch zu kochen 
ehe g ber in d 1000 Vollständige Schneide- u. Mahl-Mühlen-Einrichtungen H berracher, oe crmftic gert fd. nad 

Thorn, 8 1900. Der Magiſtrat. sowie Dampfmaschinen und hier zu tome, Klan 15 na 

7 ä„œGZ—Z— —— — Frau G. uke, Wlozlawel, 

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. Ri . u. 5 Gouv. Warſchau. 
Bekanmmachung. ichlers heise N 1 e Dad, 

. Selanntmaung, „| ln NT weoeesrbetns: E Laden = 

Monat De, emder er. reſp. für die Monat RR 2 TEE e Der r elhandlung Auge 
— — . Ag NN Kartoffel-Däm . 4 Arat , ſũũůũ nn . Maschinen Krüger z. Zt. benutzte ers. 
in der Höheren: u. Bürgertö cterſchule y m : Hl I Laden nebſt anſtoß. Entree, gr. Hinter 
am Dienſta 4 Ae er er., 3 E | ui bauen als Speecialität 1 mer, Aich, . 5 : . . 3 
von Morgen dr ab, welcher jede Kartoffel trocken, mehlig un = * ach ten Erfahrun t, ſowi 1 1 5 
Mitt . ſwohlſchmeckend macht, liefert ab Fabrik RE ER Here 75 8400 4 ana f Ne — 

„„ fal Roensch & Co, Allenstein ==: 

U „„ „„ ‚ „ Bur ki, C Kusſt 8 
wat Erin = er eldes jet ber zu 575 3 un * 235 Insel e 
e nach in der Schule erfolgen. wir zu ee 5 m nung 
jedoch aa . g. 5 I 3 und, em N Maschinenfabrik und Eisengiesserei. mit Ballon u. Zubebör fof. in vermieth. 


„ 9. 5 e G. ty; 4 
ſchen ec und 1 Uhr in der Kämmerei⸗ zu 1 Liter emaillirt 5,00 Mk., Zu erfragen Bäckerſtraße 35. 


ſſe entgegen genommen werden. Die bei zu 2 „ „ 6,50 „ JJ ĩͥVt) V ©. © iedrich ße 8 

der erhebung im Rülſtunde verbliebenen u 35% 8,50 „ Fliedrichſtra 

F ae Ma mie SE Neues Bürgerliches Gesetzbuch u 1 Mahn. v. 3 Jin, Mitoven, Ente, 

werden. u 77 r A 5 nebſt Einführungsgeſetz und Inhalts ber zeichniß. Gerantirt vollſtändig 2003 93 25 Gröhte r Küche, Mädchenk. u. Zub. v. ſof. zu verm. 
Thorn, den 1. Dezember 190%. u 2 f 15 5 2 Maſſeuartikel. 1 Poſtpacket enthält 25 El. dauerhaft brochirt u. nen Pd oder Näheres beim Portier. 

- Der Magiſtrat. Alfred K. Radtke, 22 Gxol. dauerhaft gebunden & 40 Bi, Schwarz & Co., Berlin © 14, nenftr. 29. EEE RE 


Bekanntmachung Treten Räumungshalber Pi en Sie | m? Ro, nen 3 hu. 


Die Buchbinderarbeiten für die hieſige verkaufe einen Posten 


Kommunale und Ponzei-Verwaltung bezw. Copotten für Mädchen Seen See e £ Einige Podgorzer fragen an, 


für die ſtädtiſchen Schulen und Inſtitute ſoll 
für das nächſte Etote jahr 1. April 1901/1902 in Wolle, Plüſch und Seide, v. Werne gate Nabebeul,Drräben ob es die Theater Direktion 
ſowie f e 


* d 5 · 
dem Mindeſtfordernden übertragen werden anerkannt vorzüglich gegen e einig · nicht ermöglichen kann, auch in 


i 
u dieſem Zwecke haben wir auf 2 
Witwen, 12. Dezember d. Je. Muffen u. Barretts ue, Sia hen e mie: Miteher, ee eee 
ormittags ı ; für Damen und Kinder Puſteln, rothe Flecke x. geben? 
T n ſpotthilligen Breſen u ng 4 C be. elf Leetz und 
verſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ Herm. Liehteufeid, Co. 


Her Pf rer Ullzann: 


aufhaus M. S. Leiser. Tier. Strobandſtraße 6, 2 Tr. hochp., zu verm. Kloſterſtr. 20, lr. Schumm. > 8 


um fofortigen Eintritt verlangt (Collie) eingetr. 1 Jahr alt, prachtvolles 1 kl. mbl. Vorderzimmer ML im gan. auch gelh., zu verm. Yu 
d aufhe langt e) elnge Jahr alt, prachtv 5 ’ L Wohnung, m ganz. auch get di 
“Sm und Werlag ber Natszbucherudere Erna Lembeck, Thorn. PR f 


N 


ſchmerzloſe Zahnoperationen! N. sene ane Sat, 


ee eee e ee e eee, e eee, Eine Wohnung, Klatt e, eee. 
j i 1 0 Lumen x 
r, 2, Step 201 Iaumnen, ve 208 tn. arms um; 
Thorn, den 26. Rovember 1900. — Ju verkaufen 1 echter empf. J. Autenrieb. Copperntkusſtr. 29. reſp. 4 Zimmern, Küche ꝛe. iſt vom] Bidelſtunde. Der. Pfarrer Heuer. 
Der Magiſtrat 2 Zu verkaufe — —ę— — — 1. Januar k. 38. zu vermiethen. —n f 
Verkäuferinnen e 2 Zimmer, ie und Zubehör von | Ir erfragen bei A Mazurkiowiez.| Seng, Gemeinde su een 
Verkäuferinnen Schäferhund ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. F. Mdch. . Wohn. u. Penſ. Bäckerſir 18,11. Nam. 5 Uhr: Abwents-Audact in N 


m nn 


